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Von Romuald Bauerrelß‚4 OSB., München-St.-Bonifaz

AÄm Nm;mnber 1775 schenkt ein Priester Tarchanat eın OTa-
tOorı1um 1n 10C0 Suindaha den Dom VvVon Freising :*

A dilectissimus Irater et conbresbyter noster 1usto Jucro
quicquıd questus iuerit vel pretio CHMECTE potuerat iın 10C0 Suuinda
nuncupante, ubı oratorıum beati Benedictiı honore construxerat 1PSsum
titulum in 1DSsa dedicationis die quod erat VI 1dus NOV. nobis, 1d est
Herede ISCODO 10OMN tantum nobis sed etiam atae et intemeratae
virginmı Marılae CasStro Friısinga domu1 epıscopali. tradebat ...

Die Urkunde, eine VOoIl den vielen des einzigartıgen, kost-
baren Freisinger Traditionenbestandes, verkündet uns zunächst,
daß bereits 775 die Verehrung St Benedikts 1n die Kreise
der baiuvarischen Edelinge eingedrungen WaT und: Zr Erbau-
[B 00824 VOIL Benediktuskirchen führte Sie WT nicht die einzıge 1Im
baiuvarischen Siedlungsgebiet 1ın früher Zeit Fünt Jahre
später übergibt e1in Aa10 die Hälite SEINES Besıtzes? ne:
der Kirche Obergeislbach die Kirche VOTL £€NNDAC (BA
Erding)

Tradıtio Adaloniı ad iısalpah
€cQO trado atque transiundo ad ecclesiam sanctı Bene-dı  zl abbatıs conifessoris ad quae dicıtur Ma

Actum est hoc a.d Ma anbach in eccles1ia Ssanctı Benedicti ad altare eius
Coram testibus. DPax 1ScCUmM. Deo gratias men

Kaum 60 Jahre, nachdem ONTe Cassıno wieder besiedelt Wal,
iınden sich demnac' 1n Baıhuvarıen schon ZWwel urkundlich DC-
icherte Benediktuskirchen

Der I radent der erstgenannten Urkunde Tarchanat äßt sich
1mM Freisinger Urkundenbestand We1lter verfolgen Er erscheint
bereits 764767 als Diakon,® 1775 als Presbyter,* A gehört eT
dem bischöflichen Kapitel a<  ‘9 um 790 ist er archypresbyter des-
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selben?® und StTEC neben dem gelehrten Bi.séhof TDEeO Die LE1igen-
kirche Tarchanats Jag nicht W1IE der Herausgeber der Iraditionen
me1nt, 1 heutigen Großschwindau, sondern 1in dem eine gute
Wegstunde stiidlich gelegenen St Woligang anı der Schwindach
(BA Erding), dem eutigen Piarrsitz.® Denn während Troß-
schwindau eine alte Michaelskirche besitzt, we1lst sich St Woaolt-
Qallg sowohl durch den Ortsnamen WIE den gleichlautenden Kir-
chennpatron 1n 1Cden als NIC ursprünglich aus Der
Stedlungskomplex der Schwindach mit dem eutigen Tß

A windaha*“‘ bezeichnet werden.
und Kleinschwindat St Woligang konnte mit dem „„10Cus

In St Woligang-Schwindach spielen ZWe1 beachtenswerte Sa-
gen.‘ St oligang sollte dort auft seiner Flucht VoOoN Regensburg
l en Abersee einiıge Zeıit verweılt haben ohl der usdruck
alter Besitzverhältnisse Von Regensburg und dort die ebeine
VON Anachoreten, die einst vVvVon den „Hunnen“‘ gemartert wurden,
gesammelt, eine Kapelle darüber gebaut und eINE Quelle erweckt
en Die zweıte dage weiß V} berichten, daß dort 1in St W.olt-

„IN der Schwindan‘“ eine klösterliche Siedlung ZeWESCH S€1.
Wir en die Sprache der Legende hier ohl verstehen 1n dem
Sinn, daß das Benediktusoratorium des Tarchanat in der Schwin-
dau eın kleines Kloster darstellte, das alsbald vielleicht 1in den
Ungarnkäm tfen sein Ende fand „Oratorium“ 1m Sprach-
gebrauch der Freisinger Tradıtio  —  nen S, WwWenn uch nicht immer ;
die Bezeichnung eiInNes klösterlichen Gotteshauses, WI1e etiwa 1in
dem gleichzeitigen und NUTtr eiINe Wegstunde westlich gelegenen
Freisinger Eigenkloster Isen (758 cCel ef Oratorium Zenonis)
Das Eigenklösterchen des archan *91 e1iNESs
der urkundlic rühesten bezeugten €n e-
iktusheiligtümer auı 1 deutscHem Boden ]lar-
hanat verantwortungsvoller Stelle 1mM Freisinger Dom-
kapitel Er archipresbyter, 231S0 ertreier SEeINES Bischo{is,
des gelehrten 1TDEeO Das Benediktuskloster In der Schwindau

5“ Ebd Nr 127 aD.
6 Zur Ortsgeschichte vgl M.; Die oberbayrischen Stifte, Mün-

chen 1930, IL, und a | est I Statistische Be-
schreibung des Erzbisthums München-Freising L, München 1874, 241
Das Benediktusklösterchen 1n der Schwindau ist VOnN S TEL ebd 58,
durch Fastlınger M., Die wirtschaftliche Bedeutung der bayrıschenKlöster eiC.; OT, verleıitet aut den Be nober Irrıg lokalisiert. ast-
linger leitet krıitiklos Benno hier kurz Von Benedikt ab Diese Ableitung
wäre aber doch 1Ur statthHatt, WeEenn aut dem Bennoberg deutliche Anzeichen
einer Irühen klösterlichen Niederlassung vorhanden wären. FS Hnden siıch
nıiıcht die geringsten Spuren, daß dort überhaupt jemals eın Heıilıgtumgestanden hat Da St. oligang unmöglıch der erste Patron VOnNn Schwindau

ist, halte iıch eshalb St.. Woligang-Schwindau selbst als das
rühe Kloster test.

Ma er-Westermayer ebd
S3  S3 Bitterauf, Nr 11
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rlaubt uULLS den Rückschluß, daß S  Ka  €1Nem Frbauer die ene‘  “
tinerregel NIC unbekannt Wi och mehr, daß U diese frühe
Zeit das Domkapıtel bereıits ach der Benediktinerregel
Wır dürien noch weıiter schließen: uch das nahe gelegene
reichdotierte Freisinger E1igenkloster isen konnte uch keine
andere Regelbeobachtung beiolgt aben ails das nahe kleine DBe-
nediktuskloster Lsen tritt aber bere1its VOT der des 111 Jahr-
hunderts als Kloster aui Jedentalls die durch Bonitatius
durchgeführte Bistumsorganisation VOI 730 auch ach der Rich-
wung klösterlicher Observanzen das ihre geian und die regula

Benedicti ZUT Alleinherrschaift gebracht; WE ja auch die Lex
Baluvarıorum W1€E oben dargetan, die Regula kannte.?® Das :A1U-
varische Siedlungsgebiet aber nicht einıge wenige VeI1-
einzelte Benediktuskirchen, sondern verfügte uch über ein
irum des Benediktuskultes, dem sıch wenıge 1m Qall-
zen fränkischen Reich d die Seite stellen können und das bIS
ZU heutigen Tag S{ Benedikt 1n seinem Namen tragt E 1

Das alte Kloster Tu sich ja 1050 ZU)
erstenmal VOIL arl dem Großen selbst eine el1iqu1e des a
ländischen Patriarchen, seinen Armknochen (brachium), eine
ople des TiexXtites der regula, Zwei Homilienbände (Advent
Pascha, Pascha Advent) korrig1e: OIl einem Ofkaplan
ZU Geschenk bekommen ZU haben Die Schenkung hat oTEN-
lıcherweise die Regelkritik herausgefordert und eın geriıngerer
als Traube?® hat der Sallzell Nachricht nichts übrig gelassen
Vor Jahren schon konnte ich den Nachweis bringen, daß Zu

wenigstien die Irühe Schenkung einer Benediktusreliquie VOlNNl-
auf C besteht. 11 Wir besitzen eine Urkunde, die Irau
noch NLC. kannte un kennen konnte Das Benediktuspatroz1-
N1UmM. Das St AaKO. geweihte Uron 17 plötzlich um 88 auf
a:d altare Benedicti Burın *® Nach den durchaus verlässigen
(Gjesetzen der Patroziniumskunde ist S eINe plötzliche Verdrän-
SUNg des ursprünglichen Patrons TUr durch eın besonderes n
eEIQNIS möglich Da ferner das berühmte Benediktbetern als e1in-
Z1Yes Kloster unter den damalıgen südbayrischen K1löstern ohne
den. Besitz eINSS Heiligenleibes (vgl die Übertragungen 1n Schleh

oben Vgl nunmehr uch die treiilichen Untersuchungen über

eitwas versteckt lıegenden Prolegomena dem großen Abändigen alen-
die Verbreitung der Benediktinerregel In den europäischen Ländern in den

darıum Benedictinum VON Altons Ziımmermann OSB I. Band, Metten
1933, PEX

10 be Textgeschichte Auflage, München 1911
Über die angebliche Bücher- Reli uienschenkung Karls des Großen

Benediktbeuern (Diese Zeitschritt (1939), Ka
Fr Die Benediktbeurer Urkunden bis 12(0, (Archi-

valısche Zeitschrift München,
Das irühmittelalterliche Bıstum Neuburg 1 StaHelsee (Diese

schrift (1946), 375—438
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dorf, Mocosburg, St eit 9i W«eihéfl:stefanerb€rg, Tegernsee

SCWESECN wäre eine praktische Unmöglichkeit steht
die Erwerbung einer Benediktusreliquie VOT 1010 IN Benedikt-
beuern TOT7Z Iraube ußer Zweifel und WIT brauchen uch den
übrigen Nachrichten Der TU königliche BücherschenkungenNIC mehr mißtrauisch gegenüberstehen.

In dem letzterschienenen eit dieser Zeitschrift habe ich anıt
das CINLDEC Verhältnis des auch räumlich nahen, 1IUT einige Weg-stunden voneinander entternten Staftelsees, der au seiner NSE
damals 111e Bischoiskirche Iug, auimerksam gemacht.?!* Hat Be-
nediktbeuern In den etzten ahrzehnten des IH Jahrhundertsdas waäahrhaft königliche Geschenk einer Reliquie St Benedikts
SEeIN eigen NeNNnen können, konnte das Bistum NeuburgStafHelsee Z gleicher Zeit einen Bischof aufweisen, der e1n könig-icher Vertrauensmann war: 1mp Benediktbeuern—Staffelseeerweist sich als eın Herd irankischer kirchlicher ReichsreformWIE immer unter dem Vorschub der strengen Durchfühung k15-
sterlicher Vereinheitlichung Urc die regula Benedicti. Iraube
hat 1n seiner Kritik der Benediktbeuerer Schenkung auch aut die
Unmöglichkeit hingewiesen, WIEe SCQCN Ende des VIL ahrhun-derts dus Monte Cassino, woher die Regel ohl hätte kommen
INU  SSE"  T, e1inNe Benediktusreliquie hätte geschenkt werden können,da ja die Überreste St Benedikts längst nach Fleury ıTanNsSpOr-tiert waren Der Finwurf möchte INSO berechtigter erscheinertda nunmehr die 1 ranslation St Benedikts Urc den neuaufge-iundenen, dem 117 Jahrhundert angehörenden Schabtext einer
aus Südbayern stammenden Hs (clm der auch einen
ITranslationsbericht nach EUTY enthält, als entschieden gelienkann 1* ber gerade dieser Bericht WIT) Stelle gelöster ZweifelC1E ragen aut Fs iıst offensichtlich, daß Aaus der Gegend VONMonte Cassıno eine Übertragung VOTI Meiligengebeinen Statige-1unden hat und ZWAT nach Fleury Fis Se1 ber Del dieser (JE-
legenheit nicht verschwiegen, daß der Translationsbericht eINE
TUr die historische Kritik sehr brüchige Stelle autiweist. SO sichergelten kann, daß eine eliquientranslation nach EUrYy Statt-gefunden hat, S{} armselig ist In dem Bericht Was 1n Mun-
ing's Untersuchung ‚ZUWeENLE ZU Ausdruck kommt dieStelle, sich: unnn die eigentliche Entdeckung des Benediktus-
grabes handelt W 6 dre Geschichte 1n uhiger B@)-
TIehHteETrSiatitunhg nıchts mehr Z U weıß,

1 Dold und Mundine Palimpsesttexte des Cod lat. Mona-CeNsSIS 6333, Die benediktinischen Texte und Arbeıten herausgegebenVon Beuron, ]. Abt elt Beuron 1930
15 „Wenn übrıgens auch dieser Punkt des Anonymus ausgeschaltetwiırd, S! bleibt immer noch sein übrıger Bericht glaubwürdig. “ Deutüun-

Qe WI1e On D..Chamard, daß vielleicht der Koch besondere archıtekto-nısche Kenntnisse besaß, ınd doch kaum angängig?
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hebt die Legende ın ihrer Geschwätzigkeit
un das in der Translatio ın nicht gerimngem Der T{S-
kundige Schweinehirt, der den Reliquiensuchern UTSC gibt,
wird kaum die des Benediktusgrabes EW haben,
konnte den Pilgern höchstens den 1 rüummerhautfen Von (Cassıno
geze1igt haben Aaliur hat def och der eisegesellschaft eine
Vision über die Lage des Tabes eın OLV der ag10-
graphie gewi N1IC un  annn (Z In der Reichenau) und
immer verwendet, oilt, irgendwelche unbekannte Über-
Teste autorisieren!

och ST l1er die zweifelhafte Echtheit der enediktusreliquien
nıcht erörtern, vielmehr WI1eE eine irühe Reliquienschenkung
S{ Benedikts möglıch Se1l Wir sind über das Schicksal der Relı
quien in Fleury Iür die erste Zeit nicht allzugut unterrichtet
Wir WISSeN nicht, wieweıit die zweitellos sichere Reklamation des
Papstes Zacharias VOTL Erfolg begleitet War amhatte Forscher
möchten S1e nicht aıls Yanz erfolglos betrachten und a teilweise
Rückführung ach (Cassıno gylauben. SO ware demnach eine Über-
bringung einer kleineren Benediktusreliquie die Wende des
VIIT/IX Jahrhunderts nicht VonN vorneherein unmöglich: Vielwahrscheinlicher aber möchte es ich habe die Frage ach der
erKun damals offen gelassen nunmehr erscheinen, da das
Teilchen von FleurYy ach Benediktbeuern ’ gelangte. Ich konnte
nachweisen, daß die Schabtexte N1IC Aaus der Reichenau, sondern
einwandtirei AUS der Freisinger Gegend, vielleicht Aaus Benedikt-
beueriY selbst Stammten.*? W.O sollte enn ein srößeres Interesse
an den „benediktinischen“ exten, Responsorien, einer ITrans-
latio : uUSW. geherrsc haben als in dem 9 St Benedikt
weihten Kiloster. (jenau SO aber wıe der in eury entstandene
UÜbertragungsbericht nach üdbayern gelangte, mochte und konnte
auch eine kleinere Benediktusreliquie dorthin gekommen Se1In.

Schon irüher habe ich aut das CHNDE Verhältnis der Benedikt-
beurer Stifterfamilie, die dem urbaiuvarischen Hochadel der
Hu0si angehörte, Z den Franken, Ja ZUuUr tränkischen KÖönigs-
amilte selbst hingewiesen. Im Muosigau WT der Name Pippın
heimisch (vgl Pipping eiC.), dort weihte InNan apellen und K15-
Sster dem Frankenheiligen Dionys, dort spielen fraänkische
s und gerade aut benediktbeurischem Klostergrund (vgl
Reismühle on Gauting) Es ist NC ausgemacht, ob die H1081
nicht stammäßig den Franken näher standen als den baiuvarı-
schen Agilofingern. Der irankenfreundliche Freisinger Hu0S1-
Bischof TDe0O wird In Gegensäatz den Agilofingern gestellt.*®Zu gleichgr Zeıt der Reliquie*nübertrag{ung regierte In dem 1U

16 Vgl nunmehr Italia ontifıcıa VIIT, BE-1 1935, 123

Bıitterauf Nr 193 b
Über die angebliche Re iquienschenkung eb  [ 160
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ZWeIı Wegstunden entiernten Bistum aneisee eın bekannter Ver:
rauter arl Gr Bischot Simpert, der späatere Bischoif Von
Augsburg‘ An Verbindungslinien Westiranken fehlt dem-
nach in Benediktbeuern: um diese Zeıt wahrlich NC

Der Übertragung einer eliqguie, der kostbaren abe einer
eliqguie St Benedikts,; StTE demnach nichts 1 Wege und
1eg ZU! wenigsten In der gleichen Jendenz, auch eine
chrıft des eiligen (Gesetzbuches des abendländischen Mönchs-
patrıarchen mitzugeben. Tatsächlich Hindet siıch in UNsSsecTeN Be-
nediktbeurer Palımpsest auch das Bruchstück e1INeESs Regeltextes,
der sich der kleinen, ehrwürdigen Schar der TU Regelzeugen
anreiht und noch einer Bearbeitung harrt.!® FT stellt eine
neue Variante dar, als OTft den reinen Text, manchmal auch
NX den kontaminterten siıch anschließt.

Mit SOUC einzigartıgen, ıIn Sı Irüher Zeit doppelt seltenen AÄus-
zeichnungen stellt sich Benediktbeuern A da suüucddeutsche Zen-
iTum der Benediktusverehrung und damıit karolingischer Kirchen-
und Keichsreform dar.

Die treibende Ta aber, die ut kirc*hl-iché und reichspoli-
tische interessen St Benedikts ege spielte dabe1i keine ınter-
geordnete Raolle verbinden verstand, werden WIT 1n keinem
andern suchen haben als 1n Bonifatius. Die Iradition VOI der
Einweihung der Benediktbeuerer Klosterkirche IC Boniftatius
selbst, veriolgbar bis 1050, gewınnt In diesem Zusammenhang
durchweg an Glaubwürdigkeit.

Neuburg— Benediktbeuern in . Südbayern mıt dem Pionier der
Benediktinerregel, Bonitfatius, hat in Nordbayern eın Gegenstück,
in C hstä ii In das ungefähr 741 errichtete Bistum wurde
gerade durch Bon1itatius eın Mann auigesteilt, der W1IE eın ande-
LTer WO) 1n SeINer Zeit Bescheid Wu VOTI Wahrha „alter“‘,

benediktinischer OUObservanz, der Landsmann und Angel-
sachse bal Bonitatius weihte ihn selbst 241 kto-
ber 741 ZUTIL Bischof. Landsmannschaft und Benediktinertum
mochten Wıllibald wahrhaft ZUu gESUC  en Mann des Kirchen-
organısators machen. Willibald War ja nach se1iner Pilgerfahrtach Jerusalem in onte (Cassıno V  lıeben, nicht bloß einem
urzen Besuch, sSondern eiInem mehr enn jährigen Auf-
enthalt und der „„Gast“‘ bekleidete dort die wichtigen AÄAmter e1INes
Piörtners und schließlich Dekans Schon irüher 1n nNeUeESteEr
Zeit wiederum hat 1INan den Finger daraut gelegt; daß
kein Lernender, sondern Nur e1n: Lehrender aurı un IHan
hegt keinen Z weifel mehr, daß Willibald die durch die splendid
isolation seiner Inselheimat gut konservierte, alte, benediktinische
Mönchsohservanz der alten Augustinusmönche, dem utterkl10-
ster aut Cassıno HEU einpilanzen konnte Der Cassineser Lehr-

;;_Veröifentlicht bel o]1 g" ebı
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meilster Wiıllibald WI1rd in SeINer TIEeUECN bayrischen Heimat gewiß
nıchts versaum haben, der Benediktusregel ZUT Alleinherrschaftt

verhelten. Der 10gTap Willibalds?® äßt dies uch deutlich
durchblicken

In 10C0 qu1 dicıtur Eıhstat monasterium cConsiruvuere incıpiebat atque
iıbıdem sacram monasterjalıs vitae discıplinam in priıor1 Vr
tae.  9 quod 1dendo ad sanctum Benedictum eben in Cass1ıno)
ef NO!  —_ solum ıbı sed in alııs multıs mönachorum mansıon1ıbus CXeTC

Die 1eben Mitschwestern 1M ehrwürdigen St. Walburg konnten
mıit doppeltem O17 das Benediktusjubiläum VON 1047 feiern!

So hatte ayern schon Irüh ZWeI Lintallstore reiner benedik-
tiniıscher Regelbeobächtun das eine 1 Süden, das andere 1m
orden, €e1 aufgestoßen durch den ogroßen Bonitatius Daneben
Mag ireilic auch das Pförtchen NIC übersehen werden, das
beim Bıstum Neuburg 1m Stattelsee beginnend über den Brenner
unmittelbar in die Heimat St eNe: führte Der Verbindungs-
linien 1mM en Baıuvarien mit dem en Sind MC wenige.
Es ist nichts Zufälliges dem inniıgen Freundschaftsbund, der
den ersien Abt VOIL enediktbeuern, Lantfried, mıiıt dem Abt
Autpert sollte auch eın iränkischer Huos! gewesen SeIn?
dem Abt eINes VON (assino 1L1UT km entiernten OSTEeTS Vel-
band, dem Abt des Vinzenziusklosters Volturn Die Lex
Bailuvariorum kannte längst VOT der des 111 Jahrhüunderts
die Benediktinerregel (1$ oben (3) Eichstätt, enediktbeuetn,
Freising WaTen Mittelpunkte einer irühen Benediktusverehrung.
Bischof CO VOL Freising die egorsdialoge 88| Fleisch
und Blut übergegangen, daß S1E 1n se1inen Werken immer WIE-
der anklingen. Es heißt das-iırische Mönchtum in Südbayern doch
gewaltsam überschätzen, WeNnNn INan, WI1ie in neuester Zeit gE-schehen, behauptet, Bonifatius ware nicht gelungen, der Be-
nediktusregel ZU dieg Z verhelfen.?!

ıta Winbalas (MGSS X  9 105
Zıberma Ignaz, Nor1icum, Baiıern und Osterreich, Mägchen1944, 194


